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DasVerschwinden
ist bedauerlich
«1000 Unterschriften gegen
die Schliessung»,
Ausgabe vom 17. Januar

Nachdem letzten Sommer die
Umbaupläne betreffendMigros
Waldstätter bekannt wurden,
nahm ichmit ThomasGrawehr,
verantwortlich für dieMigros
Restaurationsbetriebe, Kontakt
auf. Seine Begründungen kann
ich teilweise verstehen, das
Kosten-Nutzen-Verhältnismuss
stimmen, auch gibt es bauliche
Hindernisse. Trotzdembedaure
ich, dass das Restaurant ver-
schwindenwird. DieUnter-
schriftensammlung ist viel zu
spät angelaufen.Unddie grosse
Bauerei imQuartierwurde über-
haupt nicht erwähnt. Als ich der
Unterschriften sammelnden
Frau sagte, sie soll anWerktagen
um9Uhr vorbeikommen, da sei
dasRestaurant voller Bauarbei-
ter undHandwerker, bekam ich
zurAntwort, dannmüsse sie
arbeiten.Dilettantismus pur!

Irene Probst, Luzern

Altersvorsorge sichern für
die Zukunft unserer Jungen
Zur Analyse «Scherbenhaufen
bei Rentenreform verhindern»,
Ausgabe vom 12. Januar

DasNein zur Volksinitiative
«AHVplus» ebnet denWeg zu
Bundesrat Bersets Altersreform
2020. «Zur Altersvorsorge
2020 gibt es keinen Plan B. Sie
ist bereits der Plan B.»Mit
diesenWorten lancierte Bun-
desrat Alain Berset vor rund
zwei Jahren seine Reformund
unterstrich damit klar die
Bedeutung undDringlichkeit
der Reform, denn seit 1995war
keine Vorlagemehrheitsfähig,
während in den 50 Jahren davor
10Reformen gelangen.

Das Reformpaket ist der Ver-
such, etwas umfassend zu lösen,
das uns in den nächsten fünf-
zehn Jahren beschäftigenwird.
Bei der AHV 2020 handelt es
sich umeinGesamtpaket
zwischen erster und zweiter
Säule, was Sinnmacht, denn
schliesslich geht es umdie

finanzielle Absicherung im
Alter. Nicht unerwartet versu-
chen nun verschiedeneKräfte in
den eidgenössischenRäten
einzelneMassnahmen zu
isolieren. Dochwennman
einzelneMassnahmen heraus-
greift, sind die Chancen zu
derenRealisierung deutlich
geringer. Und zwar deshalb,
weil sich dann immer gleich
eineGegnerschaft bildet. Leider
wird dieDiskussion nicht nur
sachlich, sondern häufig auch
ideologisch geführt. Doch die
Altersvorsorge 2020 darf nicht
zumFeld des Klassenkampfes
werden.Was es jetzt braucht, ist
einemehrheitsfähige Vorlage.
Wenn alle gleichermassen
unzufrieden sind, ist das Ziel
erreicht. Eine sichere Altersvor-
sorge ist ein zentrales Element
des sozialen Zusammenhalts.
Sichernwir die Altersvorsorge.
Für die Zukunft unserer Jungen.

Beat Schürmann, Geschäftsleiter
Kaufmännischer Verband Luzern

DurchdieHintertür zumFahrtenmodell?
Zur Abstimmung vom
12. Februar über das neue
Parkplatzreglement der
Gemeinde Kriens.

In der Botschaft zur Volksab-
stimmung vom 12. Februar 2017
beschreibt die GemeindeKriens
das neue Reglement über die
Abstell- undVerkehrsflächen
auf privatemGrund.Nebst einer
Schwächung desWirtschafts-
standortes Kriens – das neue
Reglement schreckt künftige
Investoren schon imVoraus
ab –wird es auch einenmassi-
ven bürokratischenAufwand
geben, da in der Botschaft von
Ermessensspielraumgespro-
chenwird. Daswird die Baube-
willigungsverfahren in der
GemeindeKriens zusätzlich
verzögern.

Zu denkenmüssen auch die
zusätzlich erwähnten Steuer-
mechanismen geben. Der
Gemeinderat kann zum
Beispiel das Strassensystem
«schützen», indem er Schran-
ken oder vergleichbareMittel
an Ausfahrten aus Parkplatz-

arealen oder Parkhäusern
installiert.

Stellen Sie sich vor, siemüss-
ten zu einemdringendenTer-
min (Arzt, Sitzung und so
weiter), und die Schranke im
Parkhaus bleibt zu. Das kann es
doch einfach nicht sein.

Ich fragemich, wie können
Einwohnerrat undGemeinderat
zu so einemnicht durchdachten
Modell Ja sagen? Fürmich gibt
es ein klaresNein zu dieser
Vorlage.

Hans-Jörg Hess, Kriens

Habenwir in heftiger demokra-
tischer AusmarchungKriens von
Luzerner Krakenarmen fernge-
halten, ummit einemParkplatz-
reglement zu kuschen, das
offensichtlich dieHandschrift
der links-grünenVerkehrsplaner
aus Luzern trägt?Hilfe!

Manwill unsere einzigen
wichtigen Bauressourcenmit
unsinnigen und ideologisch
motivierten Einschränkungen
entwerten und damit die

wirtschaftlichen Perspektiven
vonKriens einzwängen und
bodigen.

Freiheit in Mobilität und
Stationierung sollte doch
eindeutig Vorrang haben vor
solch abstrusen Zielen zur
Verkehrsverminderung.
Man will unser lokales Ver-
kehrsnetz nicht mehr
ausbauen und anpassen,
sondern erklärtermassen nur
umverteilen in Richtung
Zweiradverkehr und öffentli-
chem Verkehr.

Dasmag imZentrum von
Grossstädten noch angehen, ist
für die Agglomerationsgemein-
de Kriens aber völlig daneben
und schädlich.

Gewerbe,Wirtschaftsentwi-
cklung und damit auchArbeits-
plätzewerden auf der Strecke
bleiben. Lehnenwir dieNeuauf-
lage des vor zehn Jahrenmassiv
abgelehnten Fahrtenmodells
ein für allemal ab! Nur die
allerdümmstenKälber ...

Räto B. Camenisch, Dr. med.,
Einwohnerrat/Kantonsrat SVP, Kriens
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EinMusiker auf hundertAbwegen
Musiker Er ist einMeister der Vielseitigkeit und hat das Feeling fürMusik:MarioHänni (31) gehört

zu den gefragten Schlagzeugern der Schweiz – jetzt auch in Shakespeares «Romeo und Julia» amLuzerner Theater.

Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

BeimNamenMarioHänninicken
viele, die sich in der aktuellen
Pop- und Jazzszene auskennen.
Ja, sagen siedann, ein coolerMu-
siker, unglaublich, was er alles
macht und kann. Hänni setzt
nicht nur sein Schlagzeug stilis-
tisch breit als Groove- und
Sound-Maschine ein. Er spielt
auch Gitarre und Bass, macht
eigene Popsongs und singt.

Jetzt sitzt er da, die blonden
Haare zumWuschelknopf hoch-
gebunden, und erzählt, wie alles
begann mit seinem Musiker-
leben. Zurzeit probt er imLuzer-
ner Theater mit dem Trio Jon
Hood (JoanSeiler,Martin Schen-
ker), das in der Inszenierung von
Shakespeares«Romeound Julia»
dieMusik spielt.

Experimentieren
imParadies

Die Anfrage des Luzerner Thea-
ters kam zur richtigen Zeit. Das
Trio Jon Hood bereitet gerade
Songs für ein erstes Album vor.
«Mit der Mitarbeit am Theater-
stück können wir intensiv als
Bandwachsen.Das isteineMega-
Chance.» Die Inputs im neuen
Umfeld zwingen sie oft, anders
zudenkenals indenüblichenGe-
wohnheiten. Das passiere auch
mit dem englischen Berner Mu-
sikerMerz, der ihrAlbumprodu-
ziere, grinst Hänni. «Er schält
unsere Identitätenwegundpusht
uns, die Musik nicht einfach aus
demÄrmel zu schütteln.»

Hänni ist offen für solchePro-
zesse, die einen in Frage stellen
und weiterbringen. Zwar hat er
2013 seine Jazz-Masterausbil-
dung an der Musikhochschule
Luzernabgeschlossen, aber er ist
kein «Jazzer». Selbst mit dem
TrioHeinzHerbert, das am letz-
ten Jazz Festival Willisau für ei-
nen Höhepunkt sorgte, um-
schwirrt erdie reine Jazzlehreauf
hundertAbwegenundpacktdoch
mit der Energie, die dem Jazz ei-

gen ist. Mit Pablo Nouvelle mixt
ermit an Soul, Pop undTanzmu-
sik, und mit Hanreti sorgt er für
denKitt inPopsongs, diedasPrä-
dikat«herausragend»verdienen.

Und da ist noch quasi ein Ju-
gendbandprojekt von ihm,Mne-

vis aus dem benachbarten Aar-
gau, die nach zehn Jahren dem-
nächst ihr erstes Album
veröffentlichen. Die Band ent-
stand in der Szene von Reinach
AG, wo der im benachbarten
BeinwilaufgewachseneHänni re-

gelmässig verkehrte. «Es gab
dort einenProberaummit allem,
was es zum Musikmachen
brauchte. Eswar einParadies für
mich.» Dort nahm er Songs auf
und experimentierte mit Spiel-
weisenquerdurchdieStile.Auch

später, an der Jazzschule, blieb
dieser Unterschlupf wichtig für
ihn. «Das war meine versteckte
Welt, wo ich mir meine Unbe-
schwertheit erhalten und die
Kreativität und den Entdecker-
geist herauslassen konnte.»

SchonalsKindwarHänni von
Musik umgeben. Seine Eltern
spielten selber ineinerBand.«Wir
hatten einMusikzimmer, wo vie-
le Instrumenteherumstanden.Es
war völlig normal, mit ihnen her-
umzuspielen.Daswarein riesiges
Glück.» Er kannte nie Berüh-
rungsängste, Klang zu machen
und auszuprobieren. Ach ja, acht
Jahre langhatder ehemaligeStei-
ner-Schüler auchViolinegespielt.

DieweiteWelt
derSounds

Hänni sucht die magischen Mo-
mente, in denen eine Band ab-
hebt,weil jedernurdas tut undes
so macht, dass Musik wird. Mit
dem Schlagzeuger-Dozenten
Hanspeter Pfammatter lernte er
die Leichtfüssigkeit der Wucht
kennen. Bei Gerry Hemingway
entwickelte er sein Bewusstsein
für die Welt der Sounds weiter.
«Aber ich lerne auch von Musi-
kerkollegen.Oft sindeskleineSa-
chen,diemich inspirieren.Davon
lasse ichmich lieberüberraschen
als von einemCrack, bei dem ich
ehungefährweiss,wie er spielt.»

Aufgewachsen mit Trip-Hop
und Radiohead und auch inspi-
riertvonzeitgenössischemR ’n’ B
wie D’Angelo oder Frank Ocean,
war Hänni stets mit Elektronik
konfrontiert. «Auch eiskalte
Technogrooves haben eine Qua-
lität,dieeinSchlagzeuger sonicht
herstellen kann.» Als Schlagzeu-
ger versuche er, diese Klangwelt
mit seiner instrumentalenHeran-
gehensweisezumischen.Sokann
er imTrioHeinzHerbertmitdem
unscheinbarenPiezo-Tonabneh-
mer den Klang unerwartet hoch-
fahren, verändern und auch «ex-
trem leise Schlagzeug-Sounds
spielen, die man an einem Gig
sonst nicht hörenwürde».

Zu Hännis Schlagzeug-Wegge-
fährten gehörenLeutewie Julian
Sartorius, Domi Chansorn, Vin-
cent Glanzmann oder Emanuel
Künzi, alles klinwgende Namen
der Schweizer Szene. Freund-
schaften sind wichtig, Gemein-
schaft erzeugtMusik.Wohl fühlt
sich der Aargauer, der in Zürich
in einer WG lebt, im Luzerner
«Studio Vom Dach», mit dem
Hanreti-Clan oder im Kollektiv
um das Luzerner Label Red
Brick Chapel, auf dem gerade
das Trio-Heinz-Herbert-Album
«Phiii» veröffentlicht wurde.
Demnächst erscheint auf Intakt
Records «The Willisau Con-
cert», ein Live-Mitschnitt von
Radio SRF 2.

Wenwundert es, dassder ge-
fragteMusiker inden letzten Jah-
ren ständig auf Achse war. «Es
gab Zeiten, da fühlte ich mich
eher als eine Marionette meiner
Agenda oder andern Leuten, die
etwas vonmir wollten.» Sein ge-
wonnenes Selbstvertrauen und
die gewachsene Kompetenz hel-
fen ihm inzwischen, besser Ent-
scheidungen zu fällen. Und,
meint Hänni, «es fühlt sich erst
noch gut an».

Irgendwann haut er dann
vielleichtdochnocheinpaarMo-
nate ab nach Montreal, seiner
Wunschdestination. «Ich habe
keine konkretenGründe,warum
geradeMontreal.Es istmehreine
romantische Fantasie.» Auch
Fantasien haben Klänge. Die
eines Tages hörbar werden.

Hinweis
«RomeoundJulia»,mitMusik der
Band Jon Hood; Donnerstag, 26.
Januar, Luzerner Theater (Premie-
re); www.luzernertheater.ch
Rio (Soloprojekt):Montag, 30. Ja-
nuar, Neubad Luzern
Trio Heinz Herbert: «Phiii», Red
Brick Chapel (digital release),
www.redbrickchapel.ch
Trio Heinz Herbert: The Willisau
Concert, Intakt Records (er-
scheint im März 2017)

«Eine Mega-Chance»: Schlagzeuger Mario Hänni im Luzerner Theater. Bild: Pius Amrein (Luzern, 18. Januar 2017)


